
Die Ueberarbeitnng des L(~xicODS dl\S Besychios.

Die eigenthümlichen Verderbnisse einer Bibelglosse im He­
sychios führten mich unlängst zu einer Reihe von Vermuthungen
über einzelne Glossen und über die Zusammensetzung des dem
Hesychios zugeschriebenen wundel'1ichen Lexikons, welche ich in
der Reihenfolge, wie sie sich mir aufdrängten, vorbringe.

Den Anfang möge daher die Betraohtung der nachfolgenden
Ideinen Glossengrnppe bei Hesychios bilden:

&'rroKvaiEt' Aurr€l, lpOV€U€l, &'rroKAUV€l, arrOli:ullvEl, arro1l.AUEl,
aTroTpiß€l, arrOKOTrT€l.

arroKvai€l~' &.vmpEl<;.
arrOKVEt ·&'rroKullvEl. ß€ßmo,", aO'lpaAn<;' Tl arroO'rrq., alp€ll.-

KEt TOV rraT€pa.
Es ist bekannt, dass der zweite Thei! der letzten Glosse aus den
AEEE1~ TWV Evbta8€TWV Tpalpwv €KT€6E10'at (codd. €KTE8evTwv)
rrapu LT€lpaVOU Kar ET€PWV A€tt''fpalpwv, also aus einem Bibel­
glossar stammt. SChOll Moritz Schmidt führt ans dem auf den
Octateuch beztlglichen Theil desselben, leider nac11 einer schlech­
ten Handschrift, die Glosse an: aTrOKAi€l' arroO'rrq., alpEAKtl TWV
O'rr€Awv. In einer andern Handschrift desselben Glossars fand Biel
(Nov. Thes. I p. 183) arroKvl€l' arroO'rrq., acpEA€l TOU~ TCEAIX~ und
bezog diese Glosse richtig auf Levit. 1, 15 (bezw. 5, 8) Kai aTCo­
KV10'El T~V K€lpIXAllV aUTou. Er schloss aus derselben, dass in
alten Handschriften arroKvl€l Iur &.rroKviO'€1 gestanden habe7 was
durch einen Vergleioh mit Etym. magn. p. 522, 27 bestätigt wird.

Nur in der Verbesserung der offenbar verderbten Worte
ToiJ~ rrEAu~ er vermuthete dafür nIe;; KElpaMc;; - war Bial
aus dem Gr~.a.de unglüoklioll, weil er von ainar jungen Hand­
schrift Der älteste mir bekannte Codex des Stephanos­
Glossares, der Coislillianus 394 aus dem zelmten Jahrhundert,
überliefert nämlich arroKvl€t' arroO'TC<1 Uq.>EAK€l TO md1l.ov, wofiir
natürlich TO rrTi)'ov, oder wahrscheinlicher TOV TCTtMv zu schrei-
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ben ist. Vorausgeht im Coialinianus die Glosse a'ltoLOv' avoO'Tov,
avijbovov.

Heide Glossen sind allerdings in umgekehrter Reihen-
folge und mit einer Umstellung der beiden Erklärungen zu dem
Lemma a'ltOl0V in die älteste und beste Handschrift des so­
genannten Cyrill·Glossares, den aus dem zehnten Jahrhundert
stammenden Vallicellianus E 11 übergegangen und lauten daselbst:

a'ltOKvE'i' a'ltoO''It~, a<p€hKEl TWV 'ltPWV.
a'lt01ov' avijbovov, avoO'Tov.

Letztere Glosse findet sich mit derselben Umstellung der beiden
von Stephanos gegebenen Erklärungen auch bei· Hesychios, und
schon hieraus geht hervor, dass der Verfasser der Cyrill-Uecen­
sion des Vallicellianus und Hesychios nicht unabhängig von ein­
ander den Stephanos benutzt haben, Die Stellung der beiden,
bei Hesychios getrennten Glossen in dem Cyrill-Glossar zeigt viel­
mehr, dass dieses die Quelle des Hesychios gewesen sein muss.
Dies wird durch einen Ueberblick über die Entwiokelung <ler
Verderbniss der Worte TOV 'ltTlAOV bestätigt. Aus TOV rm:iAov
scheint nämlich in den meisten Handschriften des Stephanos TOV
'ltEMv oder vielleicht TOV O''ltEAOV und hieraus in einigen durch
Schlimmbesserung TOU<';; 'ltEAa<,;;, in anderen TWV O''ltEAWV oder TWV
rrEAwv geworden zu sein, In das Cyrill-Glossar ging alsdann zu­
folge doppelten Fehlers arro KVE'i' a'ltoO'rr~, a<p€AKEl TWV rrpwv
über, und da nunmehr das Lemma der Glosse mit dem einer an­
dem Hesychianisohen übereinstimmte, so konnte Hesychios oder
ein Bearbeiter desselben auf diese Frage werde ich später
zurückkommen, vor der Hand aber der Kürze halber den Namen
Hesychios schlechthin gebrauohen - die Erklärung dnroh die
Partikel 11 mit jener andern Glosse verbinden und zugleioh aus
TWV 'ltpWV durch eine recht üble Conjectur TOV mm!pa maohen 1•

Dass in der That die biblischen Glossen des Hesychios, so­
weit sie auf das Werk des Stephanos zurückgehen, nicht diesem
unmittelbar, sondern zunächst einer dem Vallicellianus ähnlichen,
doch vielleicht vollständigel'en Cyrill-Handscbrift entnommen sind,
zeigt jede Vergleichung der drei Glossare. Ich hebe zum Beweis
nur einen kurzen Abschnitt aus Stephanos, nämlich die mit den

1 Anders halfen sich die Schreiber der jüngeren Cyrm-Oodioes,
indem sie das unerklärliche -rwv ttpwv einfach fortliessen und für QttO­

KV€I recht geschickt d'ltOKIV€I eillJletzteu, vgl. Oyl'. Viud. 172: Q'ltOK1V€l'

d'ltOCf'ltq, d<peb:€t,
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Buchstaben 11-K beginnenden Glossen aer MEEle;; .fle;; TrUVllP€TOU
(der Weisheit Salomonis) hervor:

TtTtlTO' ~PXEV, tl09lvTEl 1• (Sap. 7, 12)
9a/lßOlJ/lEVOl' €KTrAtl<r<rO/lEYOl B. (l7, 3)
gel1/lwy' VO/lwv. (13, 23)
90lVllV' 3 ßPWI1IV, avuAw/lu. (12,5)
9PTJI1KElur,;' 9EoerEße{Ue;;. (13, 18)
8uperwv' , AlX/lTrlxbwv.
9uj.ltlP€I1TEpOe;;· ftbtJTEPOC;;, EuvoerToTEpoC;;. (3, 14)

I

9Wpo.KlX· TrOAE/lIKOV Evbuj.llX olul1lbwTov. (5,19)
ivMA/llll1lV' <po.vTa<rj.llll1IV. (17, 3)
KaAUtlv' <pUU.01<;; pobwv <:.IIavOlx8ElI1WV 5. (2, 8)
KllTllpa<rerOVTE<;;' TrEplKTUTrOUVTEC;; ll. (17, 4)
KlXTEPPlTrW/l€VWV' 7 KllTumTrTOVTWV. (11, 17)
KvwbuAu' 9f1p{1l /llKpa, AE1tTa. (11, 16)

Von diesen kehren folgende im ValliceHianus wieder:
nTEtTO' 110gevTl (I) ~PXEV.

9vperwv (I)' Äa/lTrabwv, AUxvwv, <pavTuerlalt;;, O/lolWerECf1v 8,

KUTapa<r<rovTE<;;' TrEpIKTUTrOUVTEC;;.
Bei Hesychio8 finden sich von den angeführten Glossen des 8to­
p]lanos ebenfalls nur diese drei, und zwar die erste und dritte

1 Coisl. tiUeevTfJ.
2 C. €K:'ltAU:1lJOUIJ.EV01.
8 C. 9uvav.
4 Das Wort 9upcrwv, welches offenbar verderbt ist, findet sich

gegenwärtig in der Weisheit Salomonis nicht mehr; es lässt sich nicht
einmal ausmachen, an welcher Stelle Stephanos es las; viaUeicllt für
das Wort (iO'TPWV {17, 15 ucrTpwv I!KAlllJ.'ltpOl lpAOTEt; vgl. 10, 18}, wenn
er es nicht etwa gar für 9upwv geschrieben fand (19, 17 ~KMTOC; TtilV
llIho() 9upwv TYtV Mollov El:UTE1). Allerdings hätte er dann eine an sich
schon verderbte Stelle gründlich missverstanden.

); C. lpUAOIC; lllaVUXefJcrwv.
ß C. KaTappd,o:croVT€C;' "I'rEpIKTOmOUVT€';.
7 Vielleicht KllTEpEmollevwv oder KaTappmTollEVWV?
S Der Verfasser dieser CyrilI-Reoension verfuhr also bei der Be­

nutzung des Stepbanosglossars so flüchtig, dass er von der Glosse eup­
owv in die GlOfli'l tVbaAlJ.ClO'lV gerieth und die Erklärungen der letzteren
an die erstere anbängte. Vielleicht waren auch in der von ihm be­
nutzten Handschrift des Stephanos beide Glossen unmittelbar nlit ein­
ander verbunden; wenigstens ist in den erhaltenen Handschriften dieses
Glossars die alphabetische Ordnung bald mehr bald minder streng
durchgeführt und in einigen nur der erste Buchstabe ]Jerücksichtigt.



446 Rei tz enstein

iibereinstimmeml mit dem Vallicellianus. An Stelle der zweiten
bietet er:

eUpO"01' KAO:b01, AalAmxb€'bl AuXVOl,
Die Vermnthnng Schmidts, dass die letzten beiden Worte znfolge
einer Verwechsehmg von 9UpO"01 und 1TupO"oi in die Glosse ge­
kommen seien, ist also falsch; sie sind vielmehr äus einem Oy­
rill-Glossar an die, wie ich vermnthe, Diogenianillohe Glosse
eupO"Ot' KAO.bOl angefügt uml beziehen sich auf ein missverstan­
denes oder verdCl'btes Wort aus der Weisheit SalomoniR.

Uebl'igens ist ausser Stephanos noch ein anderes Bibelglossar
im Vallioellianus benutzt. So find et sich z. B. in ihm, offenbar
mit Beziehung auf c. 17, 18 de-r Weisheit Salomonis (UVTaVC1l<AW­
~EVTJ EI< KOIAOTlXTWV 6PEWV rJXw) zunäc11st eine mit Stephanu8
nic]1t übereinstimmende Glosse:

UVTa(va)KAWJlEVTJ' KaT' UVUKAaO"lV U1TO TlVO<;; IA€Ta'fOJlEVTJ.
riV€Tat M TOUTO E1Tt epWV~<;;, l1V KaAOUO"'V TIXW, Kat E1Tt
epWTO<;.

nach etwa fünfzig weiteren Glossen aber, in einer kleinen Gruppe
von Bemerkungen, welche alle dem Stephanos entnommen sind,
übereinstimmend mit dem Text desselben im Ooislin.394:

uVTaVad.WJlEVTj· UVTlrri1TTouO"a.
Beide Glossen siud bei Hesychios vereinigt, <loch ist - vielleicht
nur dureh das Versehen eines Schreibers für KaT' UVO.l<A<xl5lV
und drro irrtMimlich aVTavcXKhl1O"IV und blU eingesetzt:

dVTaVaKAWj..lEvJ)· uVTaVuKATjl5lV bux TtVO<; ~€Taroj..llvTj. 'fi­
V€T(Xl bE TOUTO Errl epwvfj<;;, flv KaAouO"lv iixw, Kat Errl
epWTO<;;' ~ UVTlrri1TTouO"a.

Aus diescm zweiten Bibelglossar ist in den Vallicellianus folgende
Bemerkung zu den Worten O"T€IjJW~€aa jl6bwv KuAUEt, rrptv 11
lAapaveijval (Weish. SaI. 2, 8) iibergegangen,

Ku~uE\' jl6hwv arrav(}\O"j..laO"l. 11 K0f1f.l0<;; Tl<;; EK pobwv.
Die zweite Hälfte der Erklärung, zu welcher der Verfasser sich
natürlich ~v hinzudaohte, und bei der ihm vielleioht Il. 18, 401
KUAuKcXt; TE Kai 0PIlOu<; vorschwebte, dem Hesychios, der sie
nicht mehr verstand, Anlass zu schreiben:

KUAUE\<;;' KOO"JlO<;; Tl<; EK pobwv.
Doch zurück zu der Glosse UrrOKVel. Der, wie ich nachge­

wiesen zu haben glaube, einem Oyrill-Glossar entnommenen Er­
klärung U1tOf11T~J UepEAKEI TOV rraTEpa gehen bei Hesychios die
Worte ßlßalo<;; &O"lpaA~<; voraus, welche, wie auch Schmidt richtig
bemerkte, zu (lem Lemma arro1TTo<;; gehören (vgl. Hes. 6571).
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Wie sie freilich in die Glosse (i'lroKv€l gekommen sind, scheint
ihm ein unlösliohes Räthsel. Die Erklärung auoh hiel'ftir bietet
das Cyrill-Glossal' des Vallioellianus, welohes an andel'el' Stelle
folgende Glossen in unmittelbarer Vel'bindung mit einandel' auf­
weist:

arrOKvalEt' AurrE1 r, <POV€U€l'
lirro1tTov' M€WpfJTOV I,

Man wird einwenden, dass gerade die Worte, auf welche es an­
kommt lirrorrTot;;' ßEßcnOt;;, &a<paA~t;; hier fehlen, Dooll soheint
mir sohon die ThatBaohe, dass in den ältesten Oyrill-Handsohriften
das Lemma arrorrTov in einem deradigen Zusammenhang stand;
entso]leidend, zumal da dieselbe Fassung des Oyrill-GloBsars naoh­
weislioh in den unmittelbar folgenden WOl'ten und in dem Anfang
dar kleinen Glo8sengrnppe bei Hesycbios benutzt ist. Gerade in
dem Umfang der Erkliil'ungen weichen auch nah verwandte Oy­
rill-:Halldschriftenderartig von einanclel' ab, dass die von Hesychios
benutzte recht wohl vollstän<liger als der Vallicellianus sein uml
an dieser Stelle bieten konnte «rro1tTov' a8€wPI1TOV KaI. lirro1tTolii
ßEßlllOlii aa<paA~t;;.

Endlich soheint bei Hesyohios nooh eine andere im Valli­
cellianus wiederkehrende Glosse benutzt zu sein:

arroKvai€l' arroKa.J,tV€l, &rroKOrrT€l2,
Die in der Mitte deI' Hesychianischen Gruppe stehenlle Glosse

arroKvai€llii' aVllIptilii hat Sohmidt mit Recht auf einen Vers (les
Menander bezogen, welcher bei Suidas und in der O'uvaTWTJ1 AE­
tewv XPl1aiJ,twv (Bekker AG 428, 26) angeführt wird:

&rroKvaiH' lna<pgeip€l, arrOl<:orrTEl, arrOAAU€l. 11 Aurr€l, obuv~,
EVOXA€l, rrapEKT€iv€l' otov' Ti ou l(a8€ubEtlii; au J,t' &rro­
Kvaittlii rr€pl1taTwv. MEvavbpot;; MlaouJ,tEvlfl.

Derselben Quelle, welcher Hesyohios die Menander-Glosse arro­
KVetl€U;; entnahm, vermuthlich Diogelliallos B, mag daher auoh ein

1 Dieselben Glossen in'"gleicher Reihenfolge finden sich auch in
dem Cyrillglossal' des Vaticanus 2130, dem von N. Schow benutzten
Codex Marini aus dem elften Jahrhundert, sowie in zahlreiohen, mit
demselben übereinstimmenden älteren Handschriften.

II Schon irlf'eyriIlos waren also an:oKvaÜn und an:oJCVE'i verwechselt.
8 Dieselbe Glosse findet sich allerdings auch bei doch

soheint mir das Verhältniss zwisohen diesem und Hesychios nicht 80

einfach, wie M, Sohmidt (Quaest. Hes. p. CXXX[) annimmt,. Moeris
soheint mir vielmehr manches aus Diogenianoll, natürlich nicht unmittel­
]Jar, übernommen zu haben.
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unoKvuiEl' UTrOÄÄUEI hlC1<p0EipEt,
O:TroTpißEI, UTr01<omEI.

&TroKvuiEI~' UVC1IpEl<;;.
UTrOKV€'l' O:TrOKO:IlVEI.

Theil der Glosse {mOKVo.lE'l sowie die richtige Bemerkung UTrOKvEl'
UTrOKa/lVEI gehören und die Zusammensetzung der kleinen Glossen­
gruppe bei Hesychios sich etwa folgenrlermassen darstellen lassen:

Cyrillos. Diogenianos (?).
UTrOKVo.1EI· ÄUTrEl ~ <pOVEUEI., , (' \' > 'UTrOKVCWSI ' o.TrOKl\ll.VEl UTrO-

Ka/lvEI, Un:OKOTrT€I,

UTrOTrTov'U9EWpnTOV, (KuiuTro·
moC;;' ß€ßC1IO<;; O:O'<pUAl1C;;,)

O:TrOKVE1' O:TroO'ml, U<pEAKEI TWV
TrpWV,

Ich hebe, ehe ic11 hieraus die Folgerungen ziehe, aus der
gI'oBsen Fülle ähnlicher Fälle einige BeisllieJe heraus. Bei Reay­
chios folgen sich die Glosaen;

TETPlTEl' ETpI4EV.
T€TPITE' TpilEt, T€TprfEV,
TETpr'[wrac;;' Tpilovra~.

TETPITul:o.' TETPW11 EVTJ, TpiZ:ouO'u,
Wie das Wort T€TpWIl€Vn in die letzte Glosse kommen lwnnte,
zeigt eine Vergleichung des Va.llicellianuB, in welchem rlasselbe
na.ch einigen {ler !lia.s entnommenen Glollsen eine Reihe von Be­
merkungen zu Prosaikern beginnt:

T€TP1TEI' ETpt4EV. (Il. 23, 714)
T€TpITwTa~' TpiZ:ovra~. (2, 314)
TETTa' TIlltWTUTE. (4, 412)
TE TPW/l €Vn' ßaAAO/lEVTJ, TrÄTJTE10'a.

Zu der Glosse des Hesyohios
<pißAa' n:opnn, <p IKio v, n€pOVll

die ErJk:lärulJlg in den Worten des Cyrill-Glossaj's:
<pißÄa' TrOPTrTJ,
<piKtOV' opoe;; ElTJßwv,

Aehnlich zu betracllten ist bei Hesychios die Glosse:
O'€Ai<;;' mUXlov, KaraßaTov ßtßAiou ~ EvboEov,

Ihr entsprechen hu Vallicellianus:
O'€ÄiC;· muxiov.

Und später: O'EMC;' n:TUXl1, KaTaßaTOV ßtßMou.
O'E/lVUVO/l€VOC;' KOIlTrutwV.

Auch hier, glaube ich, war die von HesychioB benutzte Hand­
schrift des Cyrill-Glossars ausführlicher nnd fügte die Worte Kat

...~rbojEo~ zu, wenn nicht etwa iu ihr zwisohen O'EÄic; nud O'E/lVU-
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VO!J.EVO<j; der alphabetischen Ordnung entsprechend eine eigene
Glosse O€/lvov' EvboEov atand.

Mit der Hesychianiaehen Glosse:
lpeplOT€' ßÜTlOT€, KpanOT€, EtOXUmlTt:, ayaSe, KaX­

Xlov, /l€lLov.
ist zu vergleiohen im Vallioellianus:

lpeplOT€' TCpoO'rJveOTaTE, a y aSE,
lpepTaTO/i;' ayaeWTaTO<j;, (= Hea, 319)
lpepnpov' ßEXTlov, iOXUPOTEPOV,
lp€Pl0TE' KpanOT€, EtOXWTaTE,

lp€PIOTO<j;' ß Ü nOTO <;;.
Die Worte KlXAXiov, /l€lLOV bei Hesychios können nur unter dem
Lemma lpepT€pOV gestanden haben 1,

Noch klarer ist die UI'sache der Verderbniss bei Hesy­
chios in der GlOsse:

TauTl' TaUTa, TOUTO, O/1010TTJIö,
Mau vergleiohe nur im VaUioeUianus;

TlXUT1' 'raUTlX.
TlXUTOV' ÖIlOLOV.
TaUTO' O/1010TTJIö.

Für TlXUTO, welohes natürlioh aus TlXUTOTTJIö eut.standen ist, hat
Hesyohios durohfalsohe Conjectur TOUTO eingesetzt.

111 der Hesyollianisoheu Glosse:
TCEplEOTQEE1' TC€pIOTae~O€TaI, TC€pllpp6.E€1 't) TCEP1KUKAWO€1.

lässt sich die Zufüguilg der letzten llrei Worte ebenfalls nur
durch eine Vergleiohung des Cyrill·Glossares erklären, in wel­
chem überliefert ist:

1 Wahrscheinlich begann in der dem Hesychios vorliegenden Oy­
rm·Handschrift nicht jede Glosse mit einer neuen Zeile, sondern es
mochte, wie ja oft in derartigen I-Ialldschriftcm, etwa gesern'ieben sein;

• , • . . • ql{ßX~' 'lt6p'ltlj .;. qllldov
IIpo<; 9ljßU)v ':. . • • , . . . . •

, . . . • • (f€).{<;' 'ltTUxlt
KaTaßo:rov ßtßAiou .:. <1€p.v6v· ~vöoEov

oep.vuv6~vo<;· Kop.n:az:wv,
. • • • qll!pTepov' ße1.:rlov, {OXUp6TE:POV
qleploTE' Kplhl<1T€ ~EOXWTaT€ .;. KllXX{OV p.e'ltov,

Um so weniger kann es dann befremden, wenn in anderen OyrilHIand­
schri.ften die i.n falsche Zeilen versetzten Wörter weggelassen wor­
den sind.

Rhein. Mn•• f. Phllol. N. F. XLIII. 29
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1iEPIEO'TlltEV' 1iEplE<ppatEV,
Die falsche Schreibung 1iEptEO'TnEEV ftir 1iEptEO'TltEV (Herodot.
IV 202) verführte den Hesychios dazu, dass er, um diese Glosse
mit der schon vorlul,ndenen richtigen Glosse 1iEptEO'nlEE1' 1iEpl­
O'Tae~O'ET(n zu verbinden, eine Futurform bildete, ohne das Aug­
ment zu beachten.

Den Hesycllianisohen Glossen:

1ivEi' 1iVEEt, 1iVElTJTm, 1iVE1Et.
1iVEuMa OUpl0V' anEhOe; aO'apKOe;. ouPUVtOt; aVEMo~.

4JUX~' bailJ,wv - hETOVTCU 1iVEUMOVE<;; KaI eaMT­
Tla dbfl Z:WVTa uvai0'8flTa

entspricht im Vallicellianus:

1iVEtEiTat (I)' 1iVE(El.

1iVEUlJ,a' anEhOr; (iO'apKo<;;.
1iVEulJ,a' aühov, bflAOl bE KaI TO 8El0v.
1iVEt' 1iVEH, we; LEi ZEH, pd PEEt, 1ihEi 1ihEEt.
7iVEuIJ,a ouptov' 1iVEu/la OUpUV10V.
1iVEulJ,a' aVEJlO<;; KaI tpuxoe; KaI ballJ,wv KaI tpuXtl KaI

C1jfEAOt;.

So ansprechend daher auch die von Barnes vorgebrachte Vermu­
thung, für OUPUVlO<;; aV€lJ,ot; bei Hesychios sei OUPlO<;; aVEJlOr; zu
schreiben, sohien, sie ist falsch. Schon das leidtlr verlorene aUe
Glossar zu Euripidcs, welches eine Hauptquelle des Cyrillos ge­
wesen ist, hat offenbar 1iv€u/la oUjJtOV (Eur. H. 1664 Rh'chh.)
dureIl 1iVEu/-la oupuVtOV erklärt. .

Derselben Ql'lBlle Bntstammt bBi Hesyohios die Glosse:
Ättp01ipOT6VOIt;' Ta äpMEva Toi<;; 0XOWIOUi;. Ta<;; €t allJ,uTwv

uKa8apO'la<;;.
deren erste Hälfte sieh, wie Nauok erkannte, auf Euripides Hee.
110 (Rirohb.) AalqJll 1ipoT6vott; bezieht, während vor der zweiten
das Lemma Awßae; oder, wie hier offenbar gesohrieben war, M­
ßae; ausgefallen ist. Dieselbe Glosse findet sich gleichlautend
wie bei Hesyohios auch im VaUicellianus, nur dass in demselben
At4J01iPOO'T6v01<;;. was auoh MUlilurns bevorzugte, und O'xw{Ot<;;
gesohrieben ist. Es folgt unmittelbar Mrxm' a1iOAauO'Elr; 11 M­
paTa. Da iu der Cyrill-Reoension des Vallicellianus die Glossen
naoh den drei Anfangsbuohstaben geordnet sind, musste in ihr
das Lemma Mßa<;; zwischen Al4J01iPOO'T6v01e; und Aorxat stehen
und der Ursprung eIer Verwirrung, welohe im Hesych unerklär~



Die TJeberarbeitung des Lexioons des Hesyohios. 451

lich wäre, liegt klar zu Tage (vgl, oben die Glossen eup(jWV
und IvMA/Ja<ilV) 1,

In anderen Euripides-Glossen lässt sich das allmähliohe
Fortschreiten der Verderbniss noch besser verfolgen. So bietet
der Vallicellianus ohne Accent und Worttrennung richtig O(j(U­
(jU/JVlll' flMtAEuEt (Eur. Med. 19 0<;; at(ju/Jv~)~ Bei Hesyohios
ist daraus gewol'den (o)(j(jat' dU/J/J(a)l, ßa(jtAEuEt. Im Valli­
oelliauus stand El<1tAaYAou/JEVat' EK1tAllTTO/JEVal, /JEVO/JEVlU. Doch
hat der Schreiber selbst bei einer noohmaligen Durohsicht im
Lemma das erste 11. ausradirt und in der Erklärung /JlltVo/JEVat
eingesetzt. Hesychios - minder glüoklich schrieb El<1tAayov­
/JEvat' EK1tAllTTO/JEVlll, /JatVo/JEvat (vgl. Heo. 1153 El<1taYAOU/JE­
val). Im ValliceUianus lesen wir aVTo/JwdE' 1tapaKaAwdE (Med.
704 'aVTO/Jlli (jE). Hesyohios verdarb zunächst das Lemma weiter
zu aVTo/JW<1cU und machte aus der Erklärung 1tapllKaAEdal, schrieb
jedooh, um seinem Bedenkeu Ausdruck zu geben, (He Lesungen

to E

seiner Vorlage über 1tapaKuXEcrlU s.
loh führe endlioh noch eine grössere Glossengruppe aus

Heaychios an:

(jEl1T)IlM/JEVOV' E(jcppaYlcrIlEvOV.
(jEcrllVO/JEvov' btMEdUPllIlEVOV.
crEcrll1tUla' btapPll'fUlll (I)
crE(jllPe- YEA~ boAiw<;;. \jJuXEl (I) TOU<;; 6b6vTa~' YEAwda.

1 Grade die besonders schwer verderbten Glossen zu Euripides
(vgl. Schmidt Quaest. Hes. p. OXLV) finden sioh gleiohlautend schon in
den Oyrill-Glo8saren; 80 /..u;uppfJv· buiVOtClV (Heo. 82 oi'hw-r' lilla lppfJv),
tw8€v' ~tw8€v (EI. 74 Tdtw9€v), -rat; 00 -r1\a'(lit;' -rat; oox {I1TOllovJ')-rIKat;
(Hee. 155 -rat; 00 -r~aTat; Genetiv), /l€M9pwv AWßat' TWV OtKWV al ß1\li­
ßal (Heo.641 Il€M8pwv ~wßq.), dvEiplpl (ValI. dv€plpt)' lißabtl:€v (Phoen.
1185 dV€lplp' On:' atm;v). Unmittelbar auf diese Glosse folgt im Vlllli­
celliauus avep€ta' dVEn:pata, /lEtal '(ap -ro 1t'pli!:cu Kai P€t€IV (I) TO n:paT­
-r€IV, was sich auf Androm. 82-l &v ~P€t' a KaTapaTOt; €Tw bezieht. He­
syohios machte daraus dVEpeEa' ~1t'pata.

11 Die Hesyehianisohe Glosse M~av' dv-rl TOI) l)n~ou verbessert
Sohmidt Mav' dv-rl ToOl)nV. Das Riohtige bietet der Vallicellianus
Mav' bl' o~ou ~gl. Alcman fr. 134 Bgk.). An andern Stellen sind
die Cyrill-Glossare reioher als Hesyohios und haben sogar ein unbe­
kanntes Fragment von Alcmlln erhalten. Oyr. Ooisl. 394 6~Kdt;' 1t'A010V,
Kai 'lt'lxpa 'AAKIl/ivl detllwv (I) Kai e!pnVl'J, Kai elbot; 1t'~oiou. Vgl. Hes.
61\Kat;' 1t'A01a (I) vaO.;; lpOPTl'JTo,;;' dl'Jbwv. elpnvJ'). buvaTa.;;. Der Valli­
cel1ianus hat .an dieser Stelle nur 61\Klit;· eibot; 1t'1\oiou erhalten.
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O'€(l'llPEVlXl' TEAaV. 1T P0O'1T 0111 TW ~ TEÄWO'a.
O'EO'l1pu'im' TEÄI1JO'm KaTo. 6uJlou, fj. ~V U1TOKptO'El 11 1T P 0 0' ~

(tJ (tJ 1TOUITWe;;
O'EO'llp6~ (I)' KEXl1VOt;; (!) bll1VOIlJ.1EVOV. a.VOIKTOV EXWV O'TOJla
O'EO'lJ.1WJlEVOe;; • . • . • • . • • . • .
O'EO'Oßl1JlEVO~' TE8opußl1JlEVOe;;, (haKToe;; T~ KlvfJO'€l,TETapaTJlEVOe;;.

Der entspl'ee}lende Abschnitt im VaHiceHianus lautet:
O'EO'l1POe;;' KEXl1VOe;;, bll1VOlTJlEVO~ (I)
O'EO'Oßru1EVOe;;' draKTOe;; TiJv KlVl1O'IV.
O'EO'l1JlaUJlEVwv' EO'<ppaTIO'JlEVWV.
O'EUI']P€V' T€Ä(f. Ij.J1JXEt (I) TOUe;; 6b6VTa~, boMwe;; TEÄ(f.
UEO'WP€UJlEVo.· ß€ßo.prUIEva Hes. 454. Stephanos zu IITim. 3; 6)
u€ul1puia' 1TPOUlTOlIlTWe;; TÜWU 0..

O'€O'OßI'HIEVIl' TE8opußI1Jl€Vl1.
U€O'IlPu'ia' a.voiyouua 1'0 UTÖ,.ta, U€O'l']pevm Tap 1'0 &VOtTELV.
O'EutjlTuia' biEPPI']Tuia.

Letzteres Wort, welches für btEPPl1xuio. oder blEPPwTuia allen­
falls erträglioh 11ll.t Hesychios zu btapptjTu'ia verderbt um}
in der Glosse UEO"l']pEVal aas falsche Ij.J1JXEt für l.jJfJXEl beibehalten j

ebenso UEO"tjp6~ und KEXI']VÖe;;, wiewo1J1 l1erjenige, welcher die
Worte a.VOlKTOV ~Xwv UTolla (vielleicht mit Benutzung del' zweiten
Glosse U€urlPu'ia bei Cyrillos) hinzuftigte, die heiden Participia
als Masculinformen auffasste. Vielleiellt gab er ecllOn seinem
Bedenken Ausdruck, indem er das w überschrieb. Dagegen
scheint im ValIiceIlianus fitr bll}VOlTJlEVO~ mit Hesychioe bltjVOt­
TJlEVOV zu sohreiben. Unter <lem Lemma O'€Ul}P€V vereinigte fer­
ner Hesyohios die aln Anfang und Schluss der Cyrill·Glosse
stehenden Worte T€Ä(f und boMwe;; TEÄ(f zu T€Ä(f boMwe;; j aus
der Glosse O'€UnillXO'JlEVWV' E(f(ppaTIUJlEVWV, welche sich auf De­
mosth. 39, 17 O'€Q"1'JJlC1.O'Jl€VWV flbl'] tuveßI'] TWV EXivwv bezieht.
manhte er nach der Art späterer Glossograpllen U€O'llJlaO'Jl€Vov'
EO"<ppaTIUJlEVOV.

Wiohtiger ist, c1asfl sich nun erklärt, woher in der Hesychiani­
sohen Glosse O'€UIlPEV(U der Zusatz 1TPOO"lTOtI']TW<;; lEÄwua stammt,
zumal da über die Quelle des ersten Theils derselben, UEO'l}pEvcn'
T€Äliv, kein Zweifel iBt. Sohmidt selbBt führt (QuaeIlt. Hes. p. XC)
aus dem Soholiasten zu Hel·mogen. de ideis (Walz Rh. G. VII 2
p. 972, 20) an: O'EUllPEvm' KEXl1VEVal. bl}AOt OE Kal TO l€Äiiv, w<;;

,ö,loTEVtaVOe;; 1. Es ist allerdings möglich, daBB duroh die Nach-

1 Inconsequent war eB daher, wenn Schmiel'! bei Hesychios zwar
T€AWO'll einklammerte, 1fpOl11fOll1TW<; aber stellen liess.
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lässigkeit eines späteren Schreibers des Hesyehios nach yd.uv das
Lemma I1El1flpuia ausgefallen ist; dooh bin ieh naoh den früher
angeführt.en Beispiel~m, welche sich leichter bendheilen lassen,
sowie der ganzen Art dieser Stelle mehr zn der Ansicht geneigt,
dass auch dies Versehen gleich bai der Uebertragung des CyriII­
Glossars in den Hesychios entstanden ist.

Eine allerdings sorgsamer durollgeführte Vel'sohmal-
zung Diogenianisoher Bestandtheile mit Bemerkungen aus Cyrill­
Glossaren lässt sich noch in folgenden Glossen des Hesyohios
nachweisen:

1) Etym. magn. 108, 24 }Av~vo pa' tivouv, I.lJ:ruvaTov, hELMv,
tiT€KVOV, OU l€VVWVTU. 6lOl€V(lavO~>.

Cyr. Vall. av~vopa' tivavbpov.
Hesych. avfjvopa' abUvaTOv j ävavbpov.

2) Etym. magn. 252, 33 6alTu/.HoV· 0 TnV SOlVflV rc«pEXWV
Kai ,..uil€lPO~, €l.~ TO 61OlEV(mvoi}).

Cyr. Vall. balTUIlOVWV' apll1TflTWV, hal~ la.P },.El€Tal ~

€Uwx(a 1.

Hesyoh. h(llTUIlOV€~' crUV{)€l1fVOl, apll1TflTai, €UWXOUIl€VOl I
i'1 llal€.lP01.

3) Hasil. scbol. ms. in GI'eg. Naz. (Schmidt p. LXXXIX) "ETVO~'
€lila,; 6orrptou. ot J.l€V KVaJ.lOV, ot O€ TO KUAOUJ.lEVOV rrllmaplov'
01. ht: ~qJtjlla aEll1Pwh€c,;, TOOTO "fap baouvOIl€VOV <H'lJ.llXtVEI
(d<p' ou Kui def}pa Kai dedpu). €v8€v Kai ETvf}pucrl~ 'ITap'
'AplcrTOlpaV€l (.Aoh. 245). ~TVOc,; oiJv qJI1(fl 1'0 ep€lx9€Y
Kai cr1J.lKorrt:v Kai EqJI18t:V ocr'ITptOV (d1to TOU tpeiKUJ 1:0
axtZw). OÜTW Kai LllOl€VlavO~.

Cyr. Vall. €TYOc,;' €ThoC;; Ö<Jrrpiou. €TVtj bt: opo~ rrapa. Ll­
K€Aiav.

Cyr. Vatic. 2130 lTVfl' dho~ ol1rrpiou. EcrTlV EV L1K€U~

opo~ OUTW KaAOUIl€VOV, ö9€v TO 'ITOp UI~ übwp EKpEi,
orr€p YPllqJETUl hux Tfj~ äi hlqJ90Tlou, alTVfl.

Hesyoh. ETVO<;' €PSfIlO~. EqJtjllll aElflpwb€<; I Kai dbo~ ocr­
rrpiou, ~TVfl bt: 'ITOp UlI1€1 rroTalloc,; X€OIl€YOc,; EV L1K€Ai~.

1 Naoh Ö/ftcr'OlTWV ist im ValIicellianus offenbar EUUJXOUJ.l6VUJV aus­
gelassen. Uebrigens bemerke ioh, dass wir fast überall, wo bei Besy­
ohiol! versohiedene Erklärungen dureh i'I verbunden sind, und in den
meisten Fällen, wo dies.durch Kat geschehen ist, annehmen dürfen, dass
die Angaben versehilidener Quellen nachträglieh mit einander vereinigt
worden sind.
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4) Eustath. Od. E p. 1533 AlOTEVlaVOc.; olaKixe.; AETEI, oIe.; Tll
TrflbIXAla €TrUJ'TPEtpOUOW, qrouv Kav6vac.; Kal KptKOUc.;, lin'
UJV llJ.llVTEC;; blEipoVTa.I.

Cyr. Vall. OlaKac;;' Tll TrflMAllX, TOUTEO'TlV 01 aUxEVEe;;.
Cyr. Oois1. 394 olaKEe;;' aUxEVla.
Hesych. olaKEe;;' Trt'lbIXAla qTOI aUxEvlCI. I Kal 01 raOra em­

<1TpetpovTE<;; KaVOVE<;;, Kat KPlJW1, ln' UJV 01 IlJ.avTE<;; bi­
EipoVTlXI.

Fraglich kann nur noch sein, wer das Cyrill-Glossar in das
HeBychianiBche Werk übertragen hat und, wie ich früher nachwies,
BO nachlässig und thöricht dabei verfahren ist, wie. wir dies nur
bei einem unwissenden Schreib&!: aus spät-byzantinischer Zeit fUr
möglich halten möchten. Schwerlich doch wohl, wie Ranke ver­
muthete, der erste Bearbeiter des Diogenianischen Werkes, Hesr
chios, welcher in seinem Brief an Eulogios den Eindruck eines
ehrlichen und verständigen Mannes macllt. Er konnte eine Haupt­
quelle seines Werkes nicht gänzlich verschweigen oder, wenn er
dies wirklich that, sie doch nicht in BO alberner Weise benutzen.
Doch nm auch den Argwöhnischen hiervon zn überzeugen und
eines vielgeschmähten Schriftstellers Ehre zu retten, giebt es zum
Glück einen zwingenden Beweis.

Dass der letzte Absatz der Vorrede, wie sie jetzt vorliegt,
nach Schluss des Briefes an Eulogios ungeschickt nachhinkt und
weder zu diesem noch zu dem folgenden Werke selbst pRast,
hat man längst bemerkt. Wer, wie der Verfasser dieses Absatzes,
dem Leser die Anweisung gab: <willst dn das Wort ElKEAOc.;
naohsohlagen, so suche unter EIKUJ und du wirst finden €lK€AOC;;'
öIJ.OIOC;;' sprach Von einem nur nach den ersten drei Buchstaben
geordneten Glossar, in welchem nach dem 'Wort elKUJ die von
diesem abgeleiteten Formen atanden, unter ihnen das Lemma er,
KEA.OC;; mit der Erklärung lSIJ.010C;;, Keine dieser Bedingungen ist
bei Hesychios erfüllt 1, alle dagegen in den ältesten Recensionen
des Cyrill-Glossars, welcheB, wie ich erwiesen habe, in den He­
sychios hineingearbeitet ist. Es ist· daher von entscheidender
Bedeutung, dass eben dieser Absatz der V(}xrede des jetzt vor­
liegenden Werkes sich wenigstens in einer Handschrift des Cyrill­
Glossares, dem codex Mosquensis, hinter einem kurzen Eingangs­
wort: <LUV TlfJ BElfJ &pX0IJ.EVOI Eie;; TO AEt1KOV TpacpO/AEv TaUTa

1 Die Ordnung ist anders, das Wort e:lKW fehlt und für e:lKEAO<;

steht e:lK€AOV.
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nooh findet: b€'i €lblvlXl KTE. 1 Die Vorreden zweier selbständiger
Werke sind ebenso wie diese selbst von einem späten Bearbeiter
ungesohickt ve.reinigt worden.

Um die Zeit, in welcher dies geschah, wenigstens annähernd
zu ermitteln, sind wir, da alle bestimmten Angahen fehlen, auf
den unsichern Weg allgemeiner Betrachtungen über die Entwicl{­
lung der griechisohen Lexioographie angewiesen. In derselben
lassen sich vier Hanptabschnitte untersolleiden, deren jeder zugleich
für die Geschiohte des Hesychios-Glossars wiohtig ist.

Der erste Absohnitt umfasst die ganze frUh-alexandrinische
Zeit und das Wirken der alexandrinisch-römisohen Schule des Di­
dymos bis herab zu Pll.mphilos, dem letzten TpaJlIl(lT1KÖ~ 'AP1­
O'TapX€lO~, in dessen 95 Büoher umfassenden Hauptwerk, Ä€lJlWV
betitelt, dasjenige, was Didymos und seine Vorgänger für einzelne
Gebiete der grieohisohen Litteratur gesondert geleistet hatten,
zusammengefasBt und erweitert war. Die Ordnung der benutzten
Sohriften war dabei beibehalten und das Werk des Pamphilos
daher in zwei Haupttheile gegliedert, in deren erstem unter dem
Titel Tr€Pl TAWO'O'WV (~TOl Alee.wv, fügt Suidas hinzu) die bis da~

hin ersohienenen Special-G1ossar~ zu .einzelnen Schriftstellern
(wie Homer), zu einzelnen Litteratur-Gattungen (wie Tragödie
und Komödie), sowie endlich zu einzelnen Mundarten (z. B. zu
der attischen, vgl. Athen. XI p.494 f. ndJ.lq)lAO~ €V 'ATTIKai<;
Ale€O'l) zusammengefasst waren. Der zweite, TrEp\ ÖVOJl(lTWV
betitelte Thail enthielt saohlich geordnete ZUBammenstellungen
der in den einzelnen Zweigen mensohlicher Thätigkeit (Koohkunst,
Schiffsbau u. tergl.) verwendeten Ausdrüoke, ebenfalls im An~

schluss an die Arbeiten älterer alexandrinisoher Forsoher. Die
Bestimmung des Werktls für die Gelehrten sprioht sicb ebenso
in dem gewaltigen Umfang, wie in der eigenartigen Anordnung
und dem reiohen Sohatz von Citaten aus, dessen Ueberreste uns
Athenaeus bewahrt hat 2•

Eine nene Epoche ,."für die Lexicographie beginnt, s~weit

wir erkennen können, etwa mit der Regierung Hadrians, eine
Zeit, in welcher die Grammatik im Sinne ihre höohste
Blüthe erreicht. Das allgemeine Interesse wendet sich vorwiegend

tfJII'

1 Ob lIuch der VaUicellianus einst diese Vorrede hatte, wissen
wir nioht, da das erste Blatt in ihm verloren ist, ebenso wie der Ein­
gang einer ganzen Anzahl der älteren Cyrill-Handsohriften.

2 Vgl. M. Sohmidt Quaest. Hes. p. CLXX fi'.
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dem Attischen zu; dem zur Herrschaft gelangten Atticismus die­
nen die rhetorischen Lexiea, welche z. gr. Th. weniger dem Lesen­
den schwierige Ausdrücke zu erklären, als dem Schreibenden sel­
tenere Wörter und Formen der altattischen Zeit in Erinnerung
zu bringen bestimmt sind. Für die Lectüre tIer Dicht attischen
Schriftsteller begnügt man sich, die älteren Glossensammlullgen
und Lexica zu excerpiren und in eine für das Nachschlagen im
Sohulgebrauch geeignete Form zu bringen,· An Stelle
des grossen Werkes des Pamphilos tritt die Ueberarbeitung des
Diogenianos, welcher, um die Benutzung zu erleichtern, die Glos­
sen seiner Vorlage streng alphabetisch ordnete, den reichen Schatz
del' Citate und was in den Erklärungen irgend entbehrlich schien
bei Seite warf und in seiner Einleitung selbst erklärte, dass er
dadurch ein möglichst übersichtliches, umfassendes und doch kur­
zes und darum billiges Handbuch zum Selbstunterricht für arme
Studirende herstellen wolle 1.

1 Mit Recht behaupten Schmidt und Weher, dass die erste Hälfte
des Hesyohiauisohen Briefes an Eulogios aus der Vorrede des Diogenia­
nos entllommen st'in muss. In der Erklärung derselben haben Welcker
und Weber die Worte Tat;; KUTa OTOIXElov ME€It;; viel zu wenig betont
uud haben daher daran Anstoss genommen, dass Diogenillnos an diesel'
Stelle nicht auch Pamphilos erwähne. Doch Diogenianos hier
nicht so sehr von seinen Quellen, als davon, in wiefern sein Werk etwas
Neues biete ulld einem Bedürfniss der Leser entgegenkomme: alpha­
betisch geordnete Glossare gebe es bisher nur zu einzelnen Dich­
tern und Dichtungsarten, z. B. AlEElt;; 'O/-l!'JPIKUI, TPU"fIKU( u. dgI., er zu­
erst biete die Schätze aller in eint'm derartig geordneten Werk zu­
sammen, Cl' zuerst habe eine alphabetisch geordnete MElt;; 1fuvTobamj
verfasst. Der ganze erste Theil der Vorrede mit seinen wiederholten
Versicherungen, dass aB e seien, bietet im Grunde nichts
als eine erklärende Umschreibung der Worte 1fClVTObu1f11 MElr;. Es
folgt in dem zweiten Theil der Vorrede eine Erklärung des Wortes
1fEpIEp"fOm!:Vl'JTEt;;; möglichst billig und daher möglichst. kurz sollte zu­
gleich das Werk sein und dem Unbemittelten als Lehrer dienen. So­
weit Diogenianos übel' seine Thätigkeit. Ob er in dem weiteren
Verlauf der Vorrede des Pamphilos Erwähnung that, oh der Name des­
selben schon im Titel stand (etwa TT€PIEPT01TEV!'JTEt;; MElt;; mtvToöUm;
EK TWV TTCl/-lqJlAou Kul Zwnup{wvm;) oder woher die Quelle des Suidas
wusste, dass das Werk sachlich nur ein Auszug aus Pamphilos sei, sind

Fragen. Dass das von Hesychios benutzte Werk des Diogenia­
nos auf Pamphilos zurückgehe, hitten angesichts der Fragmente des
letzteren Welcker und Weber nicht bestreiten dürfen (vgI. L. Cohn
Jahrbb. Supplem. XII p. 848). Um so weniger kann ich Anlass
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-Von Anfang des dritten bis etwa zur Mitte dos vierten Jahr­
humlertB wissen wir wenig über die Entwicklung der griechisclJen
Lexioographie; von da an bis etwa zur Zeit Iustinians möohte
ich einen dritten Hauptabschnitt derselben reohnen, Die Thätig­
keit der Lexioographen besohränkt sich in demselben im wesent­
lichen darauf, die in der zweiten Periode entsta.ndeDllD Werke
zu excerpiren und mit einander zu contaminiren; die Schriften der
älteren Alexandriner bleiben unbekannt und unbenutzt.

In die erste Hälfte dieses Zeitabschnittes soheint die Ueber­
arbeitung des Diogenianischen Werkes duroh Hesyohios zu fallen.
Während Diogenianos trotz des ihm vorliegenden reiohen Mate­
rials nach möglichster Besohränkung strebt, sucht Hesychios auf
alle Weise seine Vorlage zu erweitern. Doch nur für Horner,
den DicMer I<o:r' EtOXnV, stehen ,ihm noch reichliohe Sammlungen,
besonders eine Paraphrase zu Gebote, wie sie uns ähnlioh in
Handsohriften jener Zeit el"halten ist (vgl. U. Wiloken Sitz.·Ber.
d. Berl. Ak. 1887 p.817). Hesychios nimmt dieselbe, trotzdem
ein grosser Thei! der darin enthaltenen Glossen für ein derartiges
allgemeines Lexioon überflttssig war 1, fast unverkürzt in dasselbe
auf. Zu den selteneren Glossen suoht er naoh Mögliohkeit Schrift­
stellerbelege hinzuzufiigen; die nioht eben grosse Zahl derselben,
von denen viele nooh dazu naohweislich schon bei DiogenianoB
standen, lässt uns erkennen, wie dürftig das dem Hesychios vor­
liegende Material war.

In die zweite Hälfte des von mir bezeiohneten Zeitraumes fällt
die Entstehung der wunderliohen Glossensammlung, welohe in den

finden, das von lIesychios l>enutzte Werk 1tEP1EPlo1tEVrrrEI;; für vel'­
schieden von der bei Suidas erwähnten AI%I;; 1tavTobc,l1tli zu halten,
welche nach Welcker, Weber ulldCohn ein Auszug ausPamphilos unter
Beibehaltung der dem letzteren eigenthümliehen Ordnung gElwesen sein
soll. Ich möchte vielmehr bezweifeln, dass ein derartiges Werk, welches
zunächst Sammlungen verschiet'l.ener gesonderter MEEl<;, sodann ein saoh­
lich geordnetes Onomasticon enthielt, mit dem Gesammttitel AEEll;; oder
gar MEt<; K(lTU crTOlXElov hä.tte bezeichnet werden können. - Die Ein­
theilung in Büoher war übrigens dem echten Werk des lIesychioB nioht
fremd (vgl. xpJicr~m Tol<; ßlßMOl<;) so wie den 1tEptEp'f01tEVl'J'tE<;
des Diogenianos (vgl. Hesychios ed. Sehmidt S. 1 Zeile 17 Tol<; ßlßAiol<;,
Z. 19 €1tllPQ\jJO:I;; TU ß1ßAio:, S. 2 Z. 4 Ta ßtßAio: 1tpo9El<; ß10lEVlO:VOiJ),
erst der byzantinisohe Ueberarbeiter gab sie auf, ebenso wie z. B. Paulus
Diaoonus die bei Festus nooh erhaltene Buohtheilung aufgab.

1 Vgl. Glossen wie eEa' wMoiJaa - il' fiTII;;·- f.lupia· 1toAM etc.
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meisten Handschriften (ob mit Recht. oder Unrecht, vermag ich
noch nicht zu sagen) dem Erzbisohof von .Alexandrien, CyrilIos,
zugeschrieben wird 1. Wie Hesycbios das Diogenianische Werk
durch Zusätze aus andern Quellen erweitert hat, BO hat der Ver­
fasser jener Sammlung ein altes rhetorisches Lexioon (hauptsäch­
lich zu Thucydides, Plato, Demoathenes, .Aeschylus, Sophocles,
.Ariatophanes u. a.), ein Lexikon dessen Glossen uns, z. Th, mit
Angabe der Quelle, im Etymologicum magnum nooh erhalten
sind 2, duroh Einschaltungen aus verschiedenen werthlosen Glossa-

1 Diesem Glossar sind in einigen Handschriften interessante Soho­
lien beigefügt, zu welchen der Vallicellianus folgende Einleitung bietet:
.... [A)EEEI<; OUX, die; dv 1't<; {!troMpot, {[wAa Kai e9EA6aoqlll [<pp]ov[1'iaJ­
/-laTa €/LoO TOO TETpa<plno<;, o:n:aTE, dU' EK Tf'le; .o.tOYEvlavoO 'tE Kai 'Hpw­
ölavoO 'AplaTo<pdvo1J<; TE Kai 'Qpafl'QAAwvoe;, ~1'1 TE J,lflV Kai TI/-lo9EOl) TOO
fatEwc; f1'pOe; 'ApKEaiAaov opSoTpa<plae; TauTae; tpavll1d/-lEVOc; bE/v tVJi9f)v
evgetval ev Tipöe Tip f1'TUKTIqJ f1'po<; EIÖf)(}IV all<pij TWV €<PIEIlEVWV 1'ije;
dA11600e; ölbaaKllA.{Ile; TE Kai TVW(1EW<;. Daraus, dass hier Ghoiroboskos
nicht mit angeftihrt wird, darf man wohl entnehmen, dass derselbe noch
nioht zur anerkannten Autorität geworden war, und die Abfassung die­
ser Soholieu in den Anfang des sechsten Jahrhunderts setzen. Das
Glossar selbst mag danach dem fünften Jahrhundert angehören.

II Vg1. Etym. m. 187, 38 Bavau(foe;' l<upiw.;; '/ta.;; 'rEXvl'rfle; bux '/tupo<;
epyato/-levoe;. ~aOvo<; Tap iJ l<dl1lVO<;. 'Pf)TOpIKJi. i:o<fJoKA.f'le; (Ai. 1100)
00 Tap ~dvauaov Tt']V TExVf)v EKTf)t1a/-lf)v.

Cyr. Regin. Pli II 44 (saec. XII) = Gyr. Vat. 2130 (Ilaec. XI)
Cyr. Urbin. 157 (saee. X,. ~uval)ao.;;· f1'a.;; T€xvITf)';; öui 1TUPO<; epyaZ;0llevoe;.
~IlOVOt; (ßdval)ao<; Vat. Ul·b.) Tap ti Kd/L1VOe; AETen:lI.

Oyr. Oois1. 394 (saec. X). puvauO'o<; '/tae; TExvITf)';; <>la f1'UpOe; epya­
l:oIAEVO';;.

Cyr. Yallic. E 11 (saeo. X). ßdvauO"oc;;' f1'de; n:xvITf)e; bui f1'Upoe;.
Etym. m. 187, 27. BaJ,lpaiv€l' bl(1TdZ;et, TPf/-lEI Tole; 1ToO'I Kai U1TO

TP0/-lOU "XE! TOU';; öMvTa<; Kai Tf,I TAW7TlJ dO'l'lI.l.w<; <p6ETTETat. ~an b€
Pf)TOpIKn ti AfEI<; Kai '/tOlf)TLKfr TUpPf)afv TE pa/lpaivwv, dpaßo<; bE öln
(fToJ,la YEver' bbOvTWV (11. Xl 375).

Cyr. Regin. Pli Il 44. p<x!!paiV€l' ÖU1TdtEt, TPEIlEl Tole; f1'oalv Kai
Tf,I TAWTIlJ daiJJ,lw<; <p9ETTETll1.

Gyr. Vall. E 11. ßa/-lßa{v€t' bU1Tul:Et, TPEIA€t Tot<; 1TO(f{V.
Gyr. Vat. 2130. paJ.l.PaivEI· TpEI1Et.
Gyr. Gois!. 394. paJ,lpalvwv' TpE/-lWV Tote; f1'oO"iv.
Etym. m. 185, 18. BUKf)AOe;' Eie; IlEv TO AEEtKOV TO PllTOPIKOV EUPOV

O"f)/latvov OiJTW' /-lETa.;; /L€V, dvof)1'o<; bE Kai TuvaIKWbf)e;.
Gyr. Regin. Pli Il44 = Gyr. Vat. 2130. ßdKf)AOe;' Ilqae; J,lEv, dVOll­

Tot; bE Kai YUVll1KWÖf)<;.
Gyr. Vall. E 11. ßdKllAOe;' 6 /-lETal; il 6 dVof)TOe; 1'1 TUVf1IKWbf)<; t}

dvoPXf)e; (sio).
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ren zu Homer, zu den erhaltenen Stücken des Euripides, zur Bibel
und zu anderen Schriften erweitert. Noch jetzt stehen wenigstens
in den älteren Handschriften die den einzelnen Quellen entnom­
menen Glossen in grösseren Gruppen (bei den Glossen zur Bibel
und zu Euripides nach der Abfolge der Bücher, bezw. Tragödien
geordnet) bei einander, und schon dies würde als Beweis dafür
genügen, dass M. Scbmidt mit Unrecht die Cyrill-Glossare als
Excerpte aus dem schon interpolirten Werk des Hesychios be­
zeichnet hat.

Die letzte Epoche in der Geschichte der griechischen Lexico­
graphie beginnt in der zweiten Hälfte des neunten Jahrbunderts
mit Photius. In den Anfang des zehnten J ahl'hunderts .fällt die
Zusammenstellung des Etymologicum m,\gnum, in das Ende des­
selben das Werk des Suidas. In allen diesen Werken, ähnlich
wie in den Sammlungen des Constantinos Porpbyrogennetos, zeigt
sich das Bestreben, möglichst viel Ausschnitte aus den Ueber­
resten der älteren Littel'atnr unverarbeitet an einander zu rei11en.

Besonderer Beliebtheit erfreut sich gerade in dieser Zeit das
Cyrill-Glossar, von welchem uns sieben bis aoht Handschriften
aus dem zehnten und elften Jahrhundert erhalten sind. Die ver­
schiedenen Reoensionen, welche schon sie aufweisen, sind z. TlJ.
erst in dieser Zeit selbst entstanden '. Sowohl Photius als Sui-

Etym. m. 185, 44. Ba9pov' TC, 9q.l€A10V Kai ~<iElpa araA/laTa. ~lJTl

bi:. pfj/laTlK6v (lies pfjTOplK6v).
Cyr. Vat.2130 = Cyr. Regin. Pii II 44 = Cyr. Vall. E 11, ßd­

9pwv' 9€/l€A{WV.
Cyr. Regin. Pii II - Cyr. Vall. E 11. ßu9pa UrUA/laTa.
Etym. m. 219,38, raZOljlUAUKlOV' 9fjlJaUpoqJuAUKlOV' ruZa rap 911­

lJaup6e;. €ie; TC, 'PfjTOPlK6v.
Cyr. Vat. 2130 = Gyr. Val!. E 11 = Cyr. Oois1. 394. TaLoqJuAd­

IClOV' 6IllJaUpOqJUAUKlOV.
Auf die Quelle des Etymologioum magnum einzugehen, muss ich

für jetzt verziohten, da ick"hoffe, durch eine Vergleiohung einer Hand­
sohrift desselben aus dem elften Jahrhundert, dem Vatic. graeo. 1818
eiue grosse Anzahl neuer Quellenangaben zu gewinnen.

1 So führt z. B. erst der Schreiber des Urbin. 157, welcher auf
die gleiohe VQIIlage wie der Vatic. 2130 zurückgeht, dic st.reng alpha­
betische Ordnung (nach 4-5 Buchstaben) ein; der Schreiber des Valli­
cellianus verkiirzt ein ihm vorliegendes reicheres Glossar; andere neh­
men neue Zuthaten auf. Bis zu Ende des Mittelalters bleibt das Cyrill­
Glossar das verbreitetste Hilfsbuch. Es wird zu verschiedenen Malen
duroh Zuthaten aus dem Etymologicum magnum, später auch aus an-
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das haben eine derselben in ihre älteren Quellen hineingearbeitet,
und da der Ueherarbeiter des Hesychios, wie ioh naohgewiesen
zu haben glaube, ein ähnliolles Verfahren befolgte, ist es recht
wohl möglioh, dass auoh er etwa dem zehnten Jal1rhundert an­
gehörte. Wenigstens findet sich in dem Werk, wie es uns jetzt
vorliegt, niohts, was gegen diese Annahme spräche.

Ob der Ueberarbeiter ausser dem Cyrill-Glossare nooh an­
dere Werke in den Hesyohios hineingearbeitet hat (was mir we­
nigstens naoh eingehender Pritfung einer Anzahl sohwer verderbter,
aus verschie(lenen Bestandtheilen zusammengesetzter Glossen sebr
wahrscheinlich ist) muss ioh für jetzt unentsohieden lassen. Sohon
was er aus dem CyriU-Glossar hinzufügte, maoht ungefahr den
fünften Thail des uns erhaltenen Werkes aus. Ich halte es für
aussichtslos, schon jetzt zu versuchen, dan Diogenianisohen Bestand
aus demselben auszusoheiden. Unsere nächste Aufgabe muss sein,
nach Möglichkeit das echte Lexioon des Hesychios aus der unter
dem Namen desselben erhaltenen wüsten Glossenmasse auszu­
sondern. Ist diese Aufgabe anuähernd gelöst - und einen Bei­
trag hierzu hoffe ioh selbst duroh eine Ausgabe der älteren Cyrill­
Glossare geben zu können - so wird es nicht allzu sohwer
halten, wenigstens den Ha.upttl1eil der von Hcsyohios gemacMen
Zusätze zn ermitteln, und danach als Rest ein Glossar zu be­
halten, dessen weitaus überwiegenden Theil ein stark verkürzter
Auszug aus dem knappen Schulbuoh des Diogenianos bildet..

Breslau. R. Reitzenatein.

deren Quellen erweitert, die Glossen werdeu sachlich geordnet, in an­
deren Handschriften mit orthographischen Commentaren versehen und
nehmen immer neue Gestalten an.




